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An unsere Leser
Unser verehrter Redaktor, Herr Musikdirektor J. B. Hilber in Luzern, war
infolge von Arbeitsüberlastung leider genötigt von der Redaktion unserer
Zeitschrift zurückzutreten. Wir möchten Herrn Hilber auch an dieser Stelle
für seine bisherige wertvolle Mitarbeit am Aufbau unseres Organs herzlich
danken und zugleich wünschen, dass er uns als gelegentlicher Mitarbeiter
treu bleibt, denn seine vortrefflichen Beiträge werden ohne Zweifel allen
Lesern willkommen sein.
Im übrigen wird das «Orchester» in der gewohnten Weise weiter erscheinen

und wir hoffen auch künftighin auf das Interesse unserer Leser rechnen
zu dürfen.
Um wiederholt geäusserten Wünschen entgegenzukommen-, werden wir von
jetzt an, in jeder Nummer die Lebensdaten der bekanntesten, im betreffenden

Monat geborenen oder gestorbenen Komponisten und Musiker angeben
und wir hoffen» dass diese kurzen Notizen unseren Lesern nützlich sein und
sie zu einer eingehenderen Beschäftigung mit den genannten Meistern
veranlassen werden.

Redaktion und Verlag des «Orchester».

Eine musikalische Schweizerreise
im Jahre 1811

von A. Piguet du Fay

In unserer Dezember-Nummer vom letzten Jahre haben wir C. M. von
Weber's Schweizerreise kurz erwähnt. Da verschiedene Leser näheres darüber
wissen möchten, geben wir nachstehend eine ausführliche Beschreibung dieser

für den jungen Komponisten denkwürdigen Reise, auf die er sich
schon lange gefreut hatte.
Weber war ein Naturfreund und während seines Aufenthaltes in Stuttgart,
als Sekretär des Herzogs Ludwig, hat er sicher bei seinen häufigen Ausflügen
auf die Schwäbische Alp oder in den Schwarzwald manchmal mit Sehnsucht
auf die schneebedeckten Gipfel unserer Alpen geblickt.
Der junge Komponist, der im Jahre 1807 nach Stuttgart gekommen war, war
gezwungen seine Stellung als Sekretär des Herzogs und Musiklehrer der
jungen Herzoginnen schon 1810 zu verlassen, da sein Vater, der ebenfalls in
Stuttgart wohnte, sich eine Unbesonnenheit zu Schulden kommen liess, die
die Ausweisung beider aus Württemberg zur Folge hatte. Von Stuttgart ging
Weber nach München und seine komische einaktige Oper «Abu Hassan»,
welche dort uraufgeführt wurde, brachte ihm reichen Erfolg und auch die
Gunst des bayerischen Königspaares. So konnte er im Sommer 1811 daran
denken das Land seiner Sehnsucht endlich zu sehen.
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